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Nichtamtlicher Eeil.
Handelsvertrag mit Deutschland.

Über den Abschluß des am 25. d. M. in Berlin
unterzeichneten Zoll und Handelsvertrages zwi-
schen dem Deutschen Reiche und Österreich-Ungarn
herrscht in den lciteudcn Kreisen Deutschlands, wie
aus Berlin gemeldet wird, die lebhafteste Befriedi-
gung. Wir sind in derLage festzustellen, daß sie an
allen in Betracht kommenden amtlichen Stellen in
Österreich-Ungarn durchaus geteilt wird. Es fällt
tatsächlich als ein Ereignis von der größ^
t<>n politischen und volkswirtschaftlichen Bedeu-
tung schwer ins Gewicht, daß sich an die
vertragsmäßige Regelung der wirtschaftlichen Be-
ziehungen Italiens zum Deutschen Reiche und zu
Österreich-Ungarn ergänzend auch eine solche zwi-
schen den beiden letztgenannten Staaten schließt, so
daß die drei verbündeten Reiche nun auch handels-
politisch vollständig geeinigt erscheinen. Um so
schwerer fällt es ins Gewicht, als in beiden Fällen,
sowohl bei den Verhandlungen mit Italien als bei
denen mit Deutschland, bedeutende, sich aus dem
Niderstreite wichtiger Interessen ergebende Schwie-
ligkeiten zu überwinden und sorgfältig gezogene
Mittellinicnaufznfinden waren, welche die legitime
Weiterentwicklung dieser Interessen sichern. Die
Überzeugung, daß dies im vereinbarten Vertrage
geglückt ist, und daß den billigen Ansprüchen sowohl
der Industrie als des Ackerbaues uud der Viehzucht
in den Vertragsstaaten Rechnung getragen erscheint,
wird sich wohl den weiten Kreisen der in Betracht
kommenden Interessenten gleichfalls mitteilen, so-
bald diese in der Lage sein werden, oen abgeschlosse-
nen Vertrag in seiner Gänze und in einer authen-
tischen Form zu überblicken, was in ganz rmher
Ieit der Fall sein dürfte, da die Veröffentlichung
des Vertragsinstrumentes schon in den nächsten
Tagen in Aussicht genommen ist, sobald es näm-

Feuilleton.
Die Hypothek.

Stlzze von A. ßst<2.
„Siehst du, diese Toiletten, da uns viu-k-vi«,

'chei'ie? Siehst du, wie die Diamanten funkeln?
Sieh, alles alles schenke ich dir. Ich gebe
dir Geld, so viel du haben willst. Du kannst Eure
Schulden bezahlen, und deine Mutter wird wieder
gesund."

„Und ich?"
„Dir? Dir miete ich eine schöne Wohnung,

wie sie die Dame dort drüben auch hat."
„Und dann?" Ein fiebernder, trostloser Blick

irrte über das jetzt amüsiert lächelnde Antlitz des
eleganten Lebemannes, Er irrte umher in dem
üppigen Saal, über all die einzelnen lustigen
Paare, die fich hier schmausend amüsierten.
^ Ach, nur dies Geld haben, was ein solches
Souper kostete, und ihr wäre geholfen gewesen.

„An was denkt meine süße Kleine jetzt? Bist
du müde, <!llt>i'ie? So wollen wir gehen."

„Nein — nein —" es war, als ob ein Schau-
der das junge Ding schüttelte. „Nicht gehen."

„Gut, so bleiben wir. Kellner! Eine Flasche
Sekt."

„Was kostet eine Flasche Sekt?"
„Kleiner Naivling! Solche dumme Fragen

tut man nicht. Was wird er kosten? Zwanzig Mark!"
„Zwanzig Mark? Nissen Sie, daß wir zu

Hause Wochen davon leben müssen?"
„Ja, ja, meine Kleine, aber von jetzt an nicht

mehr."
„Nein, von jetzt an nicht mehr!" Es

klang wie ein Schrei von den blassen Lippen, und
die kleinen harten Hände krallten sich bei dem
Entschlüsse, fest ineinander.

lich auf den Weg der parlamentarischen Behand-
lung geleitet werden wird. Der Vertrag wurde
namens Österreich-Ungarns vom k. nnd k. Botschaf-
ter in Berlin, v. Szögyeny-Marich, und namens
des Deutschen Reiches vom Staatsminister Grafen
Posadowsky und dein Staatssekretär des Auswär-
tigen Amtes, Freiherrn von Richthofen, gezeichnet.

Die nunmehr von Erfolg gekrönten VerHand-
lungen zwischen Österreich-Ungarn und dem
Deutschen Reiche haben über acht Monate in An-
spruch genommen. Sie begannen in Berlin im Mai
1!)04 und währten bis Ende Juni, ohne damals
über eine allgemeine Besprechung der leitenden
Gesichtspunkte hinansgediehen zu sein. Infolge der
eingetretenen Notwendigkeit der Entsendung unse-
rer Bevollmächtigten nach Rom zu den VerHand-
lungen mit Italien trat sodann eine bis Ende Sep-
tember währende Pause ein. Anfangs Oktober be-
gaben sich nnsere Unterhändler neuerdings nach
Berlin, von wo sie nach vierzehntägiger Tauer
der Verhandlungen, als diese auf einen toten Punkt
geraten waren, zurückkehrten. Anfangs November
erschien Etaatsminister Graf Posadowsky zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen, welche inzwi-
schen in diplomatischem Wege weitcrgesponnen wor-
den waren, in Wien. Es wurde vom 3. bis 26. No-
vember verhandelt, worauf am 28. November die
Abreife des Etaatsministers erfolgte. Die nun ein-

! getretene Pause war abermals durch diplomatische
Verhandlungen ausgefüllt, welche dazu führten,
daß ein Teil unferer Unterhändler sich vor Weih-
nachten neuerdings nach Berlin begab. Die eigent-
liche Echlußsession begann aber erst mit der am
tt. d. M. erfolgten Entfendung unserer sämtlichen
Bevollmächtigten nach Berlin, und diese führte er-
freulicherweise zu dem von beiden Teilen dringend
gewünschten Abschlüsse des beiderseits befriedigen-
den Vertrages.

„Bravissimo! Stoßen wir darauf an!"
Schäumend perlte der Sekt in den Gläsern —

— uud das Kiud trank ihn mit langen, durstigen
Zügen. Sie wollte vergessen- nur nicht jetzt denken
müssen, nicht denken...

„Mara, inc»n 6ieu! Sieh nur die kleine Un«
schuld vom Lande, die der PIeß dort drüben sich
gekapert hat. Ich wette, die trinkt zum erstenmal
hier Lethe aus Ehampagnerkelchem"

„Wieso?"
„Nun, sieh doch hin. Hier uns gegenüber."
Die schönen, verschleierten Augen der Mon-

daine hoben sich gleichgültig, blieben aber dann
an dem bleichen >lindergesichte haften, lange . . .
Und wie fich diefe Angen in die anderen tränen-
glitzernden senlten, da war es, als ob eine weiche
Hand über die schönen und doch so müden, verbit«
terten Züge des eleganten Weibes striche.

„Earlo!" Die Stimme bebte wie von verhal-
tenem Weinen. „Earlo, sieh', wie dieses Kind da
diüben jetzt im Ehainpagnerrausche unerbittlich ins
Verderben gewirbelt wird, so — so hat man es
mit nur einst auch gemacht. So hab' ich dagesessen,
so angstverzerrt . . . mit ein paar Augen, wie die-
ses Kind hat, die von grenzenlosem Jammer zu
Hause redeu!"

„Mara, du wirst tragisch! Du weißt, ich liebe
dich, aber diese Stimmungen kann ich nicht leiden.
Hast du es jetzt nicht gut bei mir? Sag', was dn
willst? Befiehl, daß Nur morgen aufs Standesamt
gehen, und ich bin bereit."

„Ha Ha!" Es war ein hartes Lachen. „Und
wenn wir dann verheiratet sind, Carlo? Glaubst
du, iu einer so endlos langen Ehe wird nicht einst ^
eine Stunde kommen, in der dich die Hcrrenmoral
Packen wird? Und deine Familie! Nein, Carlo,
nein! Für mich ist es zu spät."

Russische Eisenbahnen.
Man schreibt aus London: Nach einem Be

richte des britischen Handels-Attach6s in Peters
bürg ist Rußland mit wichtigen Verbesserungen sei-
ner Bahnverbindungen zwischen dein Osten und
Westen des ungeheuren Reiches beschäftigt. Es han
dclt sich zunächst um die Legung eines zweiten Ge-
leises für die Transbaikallinie auf eine Entfernung
von 788 Meilen. Man hofft durch dicErweiterungs«
bauten den Verkehr bis zu vierzig Zügen täglich
steigern zu können. Auf die Höhe der Kosten läßt
die Mitteilung schließen, daß ein Gesamtbedarf von
300.lXX) Schienen für 3,400.000 Rubel angekauft
werden soll. Spezielle technische Schwierigkeiten
sind nur in dem Delta der Selanga vorauszusehen,
wo die Linie die Sagan-Dabanhöhen und den
Iablonskirücken zu überwinden haben wird. Man
nimmt daher an, daß es möglich sein wird, die Er-
weiterungsbauten schon in der nächsten Bausaison
durchzuführen. Ein anderes nicht minder wichtiges
Unternehmen ist die Herstellung einer zweiten Ver-
binduugslinie von der großcu sibirischen Haupt-
bahn nach Westen bis nach Petersburg. Für die
Präliminararbeiten allein ist ein Kredit von zehn
Millionen Rubeln bewilligt worden. Die neue Linie
wird von Petersburg über Wologda nach Wjatka.
von da über Penn-Iekaterinbnrg nach Tjumen
und von Tjumen endlich nach Omsk laufen. Auf
der Strecke Petersburg-Wjatka wird schon eifrig
mit zufriedenstellenden Fortschritten gearbeitet; der
westliche Teil, Petersburg-Wologda, wird wahr-
scheinlich bis zum Herbste fertig, der östliche Teil,
Wologda-Wjatka, bis zum Frühjahre 1l)06. Die
Strecke Wjatka-Perm-Iekaterinburg-Tjumen bildet
jetzt schon eine Parallele Zweiglinie zn derTeilstrecke
der großen sibirischen Hauptbahn von l'eljabinsk
nach Kurgan. Die Verbindungsstrecke Tjumen'
Omsk wird gerade vermessen. Sie führt durch die
reichen, ackerbautreibenden Distrikte Tjnmen, Ia lu-
torowsk, Ishim und Tjukalinsk, durch ein tieflie

Der Mann biß die Zähne aufeinander und
schwieg.

„Aber sieh, dieses Kint» da drüben, für das ist
es noch nicht zu spät. Ach, wie ich diesen aalglatteil
Plcß hasse! Sieh, wie er jetzt mit dem Kellner hin-
ausgeht und tnschelt. Ah, ich verstehe — eine
l!lin!nd,-l» «6i»iii'<5<». Aber warte, Graf!"

„Aber Mara, was hast du denn vor?"
Mara hörte nicht. Ganz Dame der großen

Welt, glitt sie elegant, liebenswürdig hinüber auf
den leeren Platz des Grafen Pleß. Und während sie
sich harmlos lächelnd wie eine alte Bekannte zu dem
scheuen Mädchen neigte, aus dessen Augen die Gei-
ster des Sekts schon bedenklich funkelten, flüsterten
die Lippen eindringlich und ernst: „Kind, sind Sie
das erstemal an diesen, Ort'^Antworten Siel" —
— „Ja."

„Haben Sie eine kranke Mutter zu Hause?"
„Ja — schwerkrank."
„Brauchen Sie Geld?" „Ja."
„Hier sind tausend Mark, schnell — nehmen

Sie." „O mein Gott!"
„Schnell doch, schnell! Und nun fliehen Sie.

wenn Sie nicht ein Geschöpf werden wollen, anf
das die Kiuder auf der Straße mit den Fingern
zeigen. Die Tür hier hinten links hinunter.
Schnell, Schnell!"

„Ich danke ich danke!"
Ein heißer Blick — im nächsten Augenblicke

war die schlanke Mädchcngestalt zur Tür hinausge^
glitten, und ruhig lächelnd nahm Mara ihren Plak

' " " Ä a s hast du getan, du gutes, böses Mädchen

^ " Nicbts Carlo, nur eine kleine Hypothek
auf ein Mensche lcbcn ausziehen. Doch komm.
"ück^H

sen dafür von Pleß gezahlt bekämest.
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gendes Terrain, das von den Wasserläufen des
Puishma. Tobol und Ishim durchschnitten wird.
Besondere Konstruktions-Schwierigkeiten liegen da»
her nicht vor. auch nicht bezüglich der notwendi»
gen Vrückenbauten.

Politische Ueberftcht.
La ib ach, 27. Jänner.

Ein W i e n e r S i t u a t i o n s < B e r i c h t
der „Narodni Lisch" konstatiert, daß die Stelle der
Regierungserklärung, in welcher der Kabinettschcf
die absolute Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit
aller Volksstämme proklamiert habe. nicht ohne
Eindruck auf die nichtdeutschcn Abgeordneten ge-
blieben sei. Das czechische Volk vertrage in der Tat
keine Herabsetzung unter das Niveau der Parität
mehr. Die Czechen hätten seit jeher nicht mehr ver«
langt als Objektivität und gewissenhafte Durchfüh-
rung der Gesetze. Die Erkenntnis, daß eine deutsch»
czechische Verständigung die uuerläßliche Vorbedin»
gung der Sanierung der innerpolitischen Lage sei,
müßte durch eiue ganzeTat bekräftigt werden, zu der
sich der Kabinettschef in selbständigerEntschließung,
von der er gesprochen, ermannen müßte. — Ein
Wiener Situationsbericht des „HIas Naroda" führt
aus, man erblicke in Frciherrn von Gautsch einen
Staatsmann, dessen Ncde nur „ ja" oder „nein"
sei. Die Regierung habe ganz freie Hand. die par-
lamentarischen Parteien fühlten sich erleichtert.
Durch den Hinweis auf die Bedeutung der Land-
tage habe sich der Herr Ministerpräsident die Auto-
nomistcn zu Dcmk verpflichtet. — An anderer Stelle
erklärt das Vlatt. der Passus in der Regierungser-
klärung über die selbständigen Entschließungen er»
halle eine klare Dcutuug, wenn man erwäge, daß
die Regierung dem böhmischen Lnndtage eine Aus-
gleichsvarlage zu unterbreiten gedenke. Würde sie
dich' nach dein Diktate der Deutschen verfassen, so
wäre es zweifellos mit dem Ausgleiche vorbei. Das-
selbe könnten die Deutschen sagen, wenn sich die
Regierung nach den Weisungen von czechischer Seite
richtete. Gerade in dieser Angelegenheit müsse die
Regierung eine selbständige Meinung betätigeu und
diese Meinung auch vertreten.

Aus Perlin. 2tt. Jänner, wird gemeldet: Vor
Eintritt in die Tagesordnung gibt Staatssekretär
Graf Posadowskl) folgende Erklärung ab: Auf die
Anfrage des Abg. von Normann, betreffend den
A b s c h l u ß des ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i -
sch e n H a nd e l s v e r t r a g e s. habe ich erklärt,
ich werde die Allfrage im Laufe dieser Woche be-
antworten. Inzwischen hat sich die Sachlage da-
durch geändert, daß gestern abends der deutsch-öster-
reichische Handelsvertrag von den Bevollmächtigten
der beiden verhandelnden Mächte unterschrieben
worden ist. Ich darf annehmen, daß der Bundesrat
seine Beratungen über die sieben Handelsverträge
so beschleunigen werde, daß diese am 1. Februar
dem Hause werden zugehen können. Bei dieser Ge-

Vas Majorat.
«oman von «Wald «ugust K v n l g .

(112. Fortsetzung.) («achbru« verboten.)

17. K a p i t e l.

Der Bankier Schreiber war von seinem Be-
suche bei dein Friseur mit triumphierender Miene
heimgekehrt, er hatte sich nach einem kurzen Ge-
spräch mit seinem Kommis sogleich in sein Kabinett
zurückgezogen.

„Jetzt haben wir. was wir wünschen", dachte
er, nachdem er sich vor seinem Schreibtische nieder-
gelassen und eine Zigarre angezündet hatte. „Baron
Dagobert wird nie das Majorat besitzen! Der hoch-
näsige Narr! Mi t dem Grafen Morrah mache ich
auch nun kurzen Prozeß, seine Dienste sind über-
flüssig geworden, ihm brauchen wir keil« Opfer
mehr zu bringen."

„Es fragt sich nur. wie sich die Dinge auf
Haus Eichenhorst nun gestalten werden", fuhr er
nach langem Sinnen gedankenvoll fort. „Wenn d,e
tolle Baronin Herrin dort wird. könnte die Herr-
lichkeit für meinen Vater ein Ende haben, und alle
unsere Mühe und Opfer wären umsonst gewesen."

Er stützte das Haupt auf den Arm und ver,
sank in Nachdenken, die Falten auf seiner Stirn
bekundeten, daß die Gedanken, die ihn beschäftigten,
nicht angenehmer Natur waren.

Schwere Tritte kamen die Wendeltreppe her»
auf, Eduard erhob sich und öffnete die Tür. um
seinen Vater einzulassen.

„Gewonnen!" sagte der alte Mann. nach Atem
ringend, und triumphierende Freude blitzte dabei
aus seinen Augen, „der Alte stirbt, und der Junge
wird im Iuchthause enden."

legenheit werden auch alle Fragen, die sich auf
unsere Handelsvertragspolitik beziehen, wahrschein-
lich Gegenstand der Erörterung sein. Ich wil l dem»
nach annehmen, daß die Anfrage Normann vorläu-
fig erledigt ist.

Wie man aus Berlin meldet, hat Kaiser W i l»
H e l m infolge einer ernsten Erkrankung des Prin«
zen E i t e l F r i e d r i ch an den Fürsten F e r d i -
n a n d v o n B u l g a r i e n telegraphisch das Er-
suchen gerichtet, die Fahrt nach der deutschen Reichs-

^ Hauptstadt zu unterbrechen. Das Telegramm hat
den Fürsten in Ruttka erreicht. Nach einer weiteren

, Meldung, die die „Pol. Korr." aus Berlin erhält, s
gilt der Besuch des Fürsten Ferdinand bloß als für

! einige Tage aufgeschoben. Sobald sich der erkrankte
Prinz Eitel Friedrich außer Gefahr befinden wird.
soll der Besuch erfolgen. i

l

Tagesneuigleiten.
— (Durch die T r e u e f e i n e s H u n d e s

ums Leben gekommen.) I n diesen Worten
liegt ein scheinbarer Widerspruch, und doch hat sich
oiesertagc in dcr Nähe von München ein Vorfall ab»
gespielt, bei dem tatsächlich ein Hund durch seine Treue
mittelbar zum Mörder seines Herrn geworden ist.
Ein in München ansässiger Herr A. Grimm begab
sich in Begleitung seines Jagdhundes auf seine in der
Nähe Münchens gepachtete Jagd. Beim Überschreiten
eines kleinen Baches kam er zu Falle, sein Gewehr
entlud sich, wohl infolge dcr Erschütterung, und die
ganze Schrotladung drang dem Unglücklichen in die
Vrust. Zwei Vauernjungen, die sich in der Nähe auf«
hielten, waren Zeugen des Vorfalles gewesen und
eilten herbei. Mit letzter Kraft des schwindenden Ve-
Wußtseins forderte der Verunglückte den einen der
beiden Knaben auf. in das nahe Dorf zu eilen und
Hilfe herbeizuholen, während der andere durch Zu»
sanuuenprcssen dcr Wunde ein Verbluten verhini
dern sollte. Doch man hatte nicht mit dem Jagdhunde
gerechnet. Jeder Versuch des Knaben, sich an dem
Besinnungslosen schaffen zu machen, wurde von dem
sich wie rasend gebärdenden Hunde vereitelt. Als nach
kurzer Zeit die herbeigerufene Hilfe kam, war es zu
spät. Jeder Versuch der Wiederbelebung war vergeb«
lich. der Tod war infolge von Verblutung eingetreten

j — der treue Hund hatte mittelbar den Tod seines
Herrn veranlaßt.

— (D ie a lkoho l i sche V i r g i n i e . ) Doktor
Metchnikoff in Paris hat aus London einen neuen
Hausgenossen erhalten, einen weiblichen Orang Utan.

!Virginic genannt, der seit einiger Zeit zu kränkeln
! schien. Virginie hüstelte fortwährend, und man be»
fürchtete eine starke Bronchitis. Da kam der Doktor
eines kalten Tages auf den Gedanken, dem Affenfräu-
lein ein Glas Glühwein vorzusetzen, und Virginie
trank das heiße Gebräu mit offenbarem Vergnügen
— und hustete weniger. Man setzte die einfache Kur
einige Tage fort und Virginicns Husten verlor sich.
Aber sie hatte Geschmack an dem heißen führn Ge>

„So ist der Baron Kurt noch nicht tot?" fragte
Eduard.

! „Nein, aber unrettbar verloren, der Doktor
hat's mir heute morgen gesagt."

„Und es ist richtig, daß Dagobert die Tat be«
gangen hat?" !

„Das steht bombenfest!" nickte der Verwalter.
„Das Gericht war heute morgen wieder draußen,
es hat sich von der Schuld Dagoberts überzeugt,
die Kugel, die aus der Wunde herausgeholt wurde,
paßt genau in die Büchse, die man im Zimmer Da-
goberts fand. dcr junge Herr hat kurz vorher im
Beisein von Zeugen schon die Büchse auf seinen On-
kel angelegt und Drohuna.cn ausgestoßen, die seine
Schuld außer Zweifel stellen. Er sitzt jetzt im Ge-
fängnis, morgen sollen wir alle zum Verhör kom«
inen. ich denke, er wird ein Geständnis ablegen."

Eduard nagte mit sichtbarer Ungeduld anöden
Nägeln seiner Finger, sein glühender Blick ruhte
erwartungsvoll auf dem haßerfüllten Antlitz des
Vaters. >

„Und wenn er nicht gesteht?" fragte er. „Ich
glaube nicht an dieses Schuldbekenntnis."

„Leugnen wird ihn nicht retten — die Beweise
sind überzeugend, unter allen Umständen muß er
verurteilt werden."

„Und was dann? Wie werden die Verhältnisse
draußen sich gestalten?" « . , .«

„So gut. wie wir es nur wünschen können!"
„Wenn die tolle Baronin das Gut über-

nimmt —"
„Daran ist nicht zu denken. Baronin Adel«

gunde ist noch interdiziert. sie hat überhaupt nichts
zu sagen, der Erbe sitzt im Gefängnis, und es ist
ganz undenkbar, daß er begnadigt werden konnte.
Da fällt das Majorat an Baronesse Theodore, die

tränk gefunden und da fie bemerkt hatte, daß ihr Hu»
sten eine notwendige Bedingung dafür sei, den Trank
zu erhalten so fing sie alle Morgen, wenn ihr Wär-
ter die Runde machte, ein bißchen zu husten an. Aller«
dings täuschte fie mit dieser geheuchelten Krankheit
niemand, aber sie sehte es doch damit durch, ihren
Glühwein zu bekommen. Und nun hat ein anderee
Affe in ihrer Nähe, der das Glühweinspiel beobachtet
hat, bereits auch angefangen, zu hüsteln. Als Pendant
zu Virginie müßte dieser Affe nun eigentlich Paul
heißen — er hat aber den romantischeren Namen Fra»
castor, und Glühwein bekommt er auch nicht.

( W a s R o o s e v e l t n i c h t d a r f . ) So man-
nigfach die Privilegien sind, deren das Staatsober-
Haupt der amerikanischen Union sich erfreut, so ist er
doch anderseits in seiner Bewegungsfreiheit mehr ein-
geengt als andere, gewöhnliche Sterbliche. So verbie-
tet ihm die Verfassung, während der Dauer seine»
Amtes das Land zu verlassen. Infolgedessen darf er
auch nicht den Fuß in irgendeine der ausländischen
Notschaften oder Gesandtschaften in Washington setzen,
da diese bekanntlich erterritorial sind. Vor einem
Jahre passierte es, daß der österreichische Notschaf,
ter, dem diese Ncstimmung unbekannt war, den Prä«
sidrntcn zum Diner einlud. Als er eine Absage ohne
weitere Angabe von Gründen erhielt, faßte er dies
als eine persönliche Beleidigung auf, und fast wäre
es zu einem kleinen diplomatischen Konflikt gekom-
men, wenn man nicht im Weißen Hause schließlich für
die Aufklärung des Mißverständnisses gesorgt hätte.
Aus dem gleichen Grunde darf dcr Präsident auch
nie eines dcr fremdstaatlichen Kriegsschiffe betreten.
Sehr merkwürdig mutet die noch auf George Washing«
ton zurückzuführende Vorschrift an, daß dem Präsiden-
ten Sonntags Hasardspielen verboten ist; ebensowenig
darf er sich am Sonntag Sportvergnügungrn hinge-
ben. Es ist ihm ferner durch die republilanischeEtikette
untersagt, im aescllschaftlichcnVcrkehre irgenojemand,
mit Ausnahme eines regierenden Monarchen, den
ersten Besuch abzustatten, und Mr. Nooscoclt ist sogar
verpflichtet, niemals einen Besuch anders zu erwidern
als durch Abgabe einer übrigens ziemlich geschmack-
losen Visitlarte.

( E i n c n A k r o b a t e n s p r u n g ) aus einem
in voller Fahrt befindlichen Eisenoahnzuhc machte auf
der Anhaltcr Eisenbahn zwischen Trebbin und Ty-
row ein junger Mann. I m Abteil vierter Klasse hatte
er. ein fahrender Artist, plötzlich seine Oberkleider
abgeworfen und stand nun im Trikot vor den Mit»
reisenden, denen er gegen eine kleine Geldspende dann
allerlei gymnastische Kunststücke vormachte. Ein
Schaffner hatte dies aber bemerkt und schritt ein. Er
forderte dem Artisten zunächst die nach Berlin lau-
tende Fahrkarte ab und erklärte ihm. er könne sich die
Karte vom Stationsvorsteher wieder holen. Dadurch
hatte er zu erkennen gegeben, daß er den Artisten we«
gen seines Tuns zur Anzeige bringen wolle. Dieser
kleidete sich aber schnell an, öffnete die Tür und fprang
geschickt aus dem Zuge, wobei er nur auf die Hände
fiel, und ging dann unversehrt davon.

augenblicklich noch minderjährig ist. Notar Tellen-
bach bleibt also einstweilen mein nächster Vorge
sctzter; da sein Sohn die Baronesse heiraten wird,
so läßt er sich sicher nicht die Zügel aus den Hän-
den nehmen."

Eduard hatte die erloschene Zigarre wieder an-
gezündet, er sah eine Weile den blauen Rauchwolk»
chen nach. die ernsten Falten wollten von seiner
Stirn nicht weichen.

„Undank ist in der Ncgel der Welt Lohn",
sagte er, „der Notar Tellcnbach könnte vergessen,
was wir für ihn getan haben —"

„Dann werde ich ihn daran erinnern", unter-
brach ihn sein Vater, „er soll nur wagen, sich un-
dankbar zu zeigen, dann ist er selbst verlöre,,. Mög-
lich ist es allerdings, daß dann dcr Hauptmann nach
der Hochzeit fclbst die Verwaltung des Gutes über-
nehmen wi l l ; dann aber muß ich abgefunden wer«
den, und ich gebe dir mein Wort. ich werde mit
meiner Forderung nicht allzu bescheiden sein. Die
Hochzeit kann auch so bald noch nicht stattfinden,
das Trauerjahr muß die Baronesse abwarten, un-
terdessen schere ich noch mein Schäfchen."

„Und es muß gründlich geschoren werden:
denn was nach dieser Zeit kommt, wissen wir nicht/

„Verlaß dich darauf, daß ich nicht bescheiden
sein werde!"

„Den ungarischen Grafen haben wir nun wohl
nicht mehr nötig?"

„Nein", erwiderte der Verwalter. „Was hat
er überhaupt ausgerichtet? Er soll uns das Geld
zurückgeben."

„Was wir ihm gegeben haben, das ist für uns
verloren! Übrigens war er auf d?m besten Wege,
Dagobert zum ^azardspiele zu verführen, wir kön
nen uns nicht über ihn beklagen." (Fo«s. folgt.̂
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( D e r S t o r c h a l s E n t e . ) Die bekannte
Mustnerte, jede Woche erscheinende Wiener Zeit-
jchnft „Das Blatt der Hausfrau" bringt in ihren
«tztcn Heften einen Artikel: „Der Storch" von
A - Fl id Skowronnek, der die vielen über Herrn
Adebar umlaufenden Erzählungen einer kritischen
Würdigung unterwirft. So wird zum Beispiel von der
^torchmutter mehrfach berichtet, daß sie bei einem
6cuer, das ihr Nest bedrohte, sich auf ihre Jungen
niedergelassen und sie mit ausgebreiteten Flügeln
gegen die Flammen zu schützen versucht habe, bis sie
als Opfer ihrer Mutterliebe den Tod fand. Diese Er-
^HIung lehrt oft wieder, ist zum Teil sogar in die
^chullcsebiicher aufgenommen worden, ohne daß ihre
Glaubwürdigkeit sicher festgestellt wäre. Nun lief im
vergangenen Sommer wieder dieselbe Erzählung
durch ostpreußische Blätter. Sie war aus dem Stadt-
chen Wormditt datiert und berichtete unter Namens»
ncnnung des Cchcunenbcsitzers in ergreifender Form,.
wie die Storchmutter erst vergeblich ihre Jungen
zu retten versucht und sich dann auf sie niedergelassen
habe, um mit ihnen zu sterben. Die genaue Ortsbe-
zeichnung gab Dr. Skowronnel Anlaß, bei dem
Herrn Bürgermeister von Wormditt nähere Erkundi-
gungen einzuziehen. Die Antwort lautete: „Urschrift-
Uch mit dem Bemerken zurück, daß die Zeitungsnotiz
cme Ente ist und den Tatsachen nicht entspricht . . .
uns ist hier von den Störchen nichts bekannt." Diese
Auskunft erweist an einem konkreten Beispiel, wie
Wiche Erzählungen entstehen, und unsere Naturan-
ichauungen geradezu fälschen. Eine nicht allzuweit
lnnter unZ liegende Zeit hat unsere Kenntnis der
^ierwclt mit einer ganzen Anzahl solcher Erzähluw
lien irregeführt, die vor der ernsten Kritik nicht stand^
falten und im Interesse der Wahrheit unerbittlich bê
wmpft werden müssen. i

- ( G a l a n t . ) Die ältliche Dame: „Es ist seh/
liebenswürdig von Ihnen, mein Herr. mir in der
überfüllten Kar Ihren Sitz abzutreten." — Herr:
,'<3.^' setir, ich bin den Vorwurf müde, daß wir
-vlänner nur jungen und hübschen Damen Platz ma-!
chen."

^ ( D e r böse T o m m y . ) Tommy: „Wollen!
^le mich heute nicht schlagen, Herr Lehrer?" — Lrh-
rcr: „Nein. Warum sollte ich?" — Tommy: „Weil, ^
wenn ich nach Hause komme und keine Zeichen von
Schlügen habe, Vater glauben wird, daß ich die Schule
geschwänzt habe." >

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
^ ( V o m F i n a n z d ienstc . ) Der Absolvent

des geodätischen Kurses Herr Rudolf D i d c k wurde!
zum Eleven bei der Evidcnzhaltung des Grundsteuer.!
katasters in Krain ernannt. Der seit dem vorigen!
Sommer verschollene Steueramtskontrollor Johann,
I e r e b in Kronau wurde aus drm Staatsdienste
entlassen.

^ ( S p e r r u n g des W i e n e r T h e r e s i a -
u u in s.) Die Theresianischc Akademie auf der Favori.
tcnstraße ist mit dem gestrigen Tage vorläufig bis
mklufive den 13. Februar geschlossen worden, nach-
dem in der Anstalt in den letzten Tagen das Auftre-
ten mehrerer Scharlachfälle konstatiert wurde. I n der
verflossenen Woche traten zwei Fälle auf, und mehrere
Tage später wurden zwei weitere Fälle konstatiert,
lo daß gegenwärtig vier an Scharlach Erkrankte in der
Anstalt in Behandlung stehen.

( A l p i n e s . ) Nie der „Planinski Vestnik"
meldet, hat das k. l. Ministerium des Innern dem!
slovcnischcn Alpenvcreine den Betrag von 2000 l<
als Beitrag zur Herstellung der Straße im Vrata-
tale zugewendet. - Die Vodnik-Hütte auf Velo Polje
wurde im verflossenen Jahre von l'.tt) Touristen, dar-
unter von Seiner Exzellenz dem Herrn Eisenbahn-
minister Dr. von W i t t c k aufgesucht. Der erste Be-
sucher trug sich im Frcmdcnbuche am 6. Ju l i , der
letzte am 8. September ein. — I n s Fremdenbuch
m der Kadilnit-Hüttc haben sich vom Tage der pro«
visorischen Eröffnung ( N . September) bis Ende des
vorigen Jahres 112 Personen eingetragen. Die letzte
Eintragung erfolgte am 25. Dezember.

~- ( T o d e s f a l l . ) I n Vevke starb gestern der
dortige Jubelpricstcr und Er,positus i. N. Herr Anton
V o n i- a, im 85. Lebensjahre. Der Verblichene hatte
ln Gottschec und Gutenfeld, Zirknitz und Obcrlaibach
und zuletzt 4 l Jahre lang in Vevke gewirkt.

^ ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Gestern nach-
mittags 4 Uhr fand das Leichenbegängnis nach dem
am 25. d. M. hier verstorbenen k. k. Gymnasialprofes,
ior i. R. Johann V a v r u auf dein Friedhose zu
St. Christoph statt. Den Kondukt führte Herr Pfarrer
M a l e n 6 ek der Pfarre St. Peter. Dein fchön be-
kränzten Sarge, dem die Waisenknaben des Maria,
num und die Waisenmädchen des von Lichtcnturn-
schen Institutes sowie zahlreiche Schüler der hiesigen
Gymnasien vorangingen, folgten nebst den leid»

tragenden Verwandten zunächst die Herren Landes-
schulinspektorcn H u b a d und Levec , Hofrat 8 u -
m a u, die Landesausschußbeisitzer Dr. T a v 5 a r und
P. G r asse l l i , Bürgermeister H r i b a r mit dem
Präsidialsetretär E. L a h, Schulrat 2 a k e l j , Profes»
sor Dr. N e j e d l i , die Direktoren S e n c k o v i ö,
W i e s t h a I e r , Dr. P o ü a r, H u b i c . die Landes»
gcrichtsräte P o l e c und V e n c a j z , Dr. P a p c i ,
Finanzrat S v o b o d a , Dr. I a n e i i ö und mehrere
andere Vertreter der Geistlichkeit, zahlreiche Professo»
ren der Gymnasien, der Oberrcalschule, der Lehrer-
und Lehrel'innenbildimgsanstalt, der gewerblichen
Fachschule,Bezirlsschulinspektor Z u P a n 5 iö u. a. m.
sowie zahlreiche Damen. Insbesondere beteiligten sich
sehr zahlreich ehemalige Schüler des Dahingeschieden
ncn, der sich bei seinen ehemaligen Scholaren durch
seine große Beliebtheit das schönste Atidenket, bewahrt
hat.

- ( K a s i n o - V e r e i n . ) Das Programm für
die weiteren Unterhaltungen des diesjährigen Fa-
schings ist nun endgültig festgestellt worden. Da der
Turncrball verschoben worden und die für den
18. Februar angesagte Unterhaltung der Offiziere der
Garnison ganz unterbleibt, findet statt des für den
12. Februar angesagten Tanzkränzchens dieses schon
Mittwoch, den 1. Februar, statt Neu eingeschoben!
wird Samstag, den 18. Februar, eiu großer Hecken-,
roscnball, bei dem, ähnlich wie im Vorjahre am wei- ^
ßen Balle, der Snal mit Heckenrosen geschmückt
wird. Schließlich wird am Faschingssamstag, den
4. März, die letzte Faschingsuntcrhaltung als Masken»
ball nnter dem Titel „Ein Maskensest an der öster«
reichischen Riviera" voranstaltet werden. Die Vereins-!
räume werden bei diesem Feste derart ausgestaltet
seiu. daß sich die Besucher au unsere Riviera versetzt ^
glauben weiden. Mehr können wir vorläufig noch
nicht verraten, hoffen jedoch bald hinter das Ge-
heimnis, mit dem sich das Komitee einstweilen noch
umgibt, zu kommen, und werden dann weiteres be»
richten.

— ( T o u r i s t e n b a l l des s l o v e n i schen
A Ip c nb e r ei n e s.) Die Vorbereitungen für das
am Mittwoch, den 1. Februar, stattfindende Karne»
vnlsfest des slovenischcn Alpenvrreincs sind im vollen
Gange. Das allgemein mit Freuden erwartete Fest
nimmt auch ein zahlreiches Damcnkomitee in An»
spruch, das die Führung und Besorgung der Wirt°
schaftspavillone im Vattsaale, dann auf der Galerie
des Tokolsaalcs und in den Räumlichkeiten der Kegel-
statte, des „Narodni Dom" in liebenswürdiger Weise
übernommen hat. Das Damenkomitee erwählte sich
zu Vorsitzenden Frau Franja Dr. T a v 6 a r und Frau
Maria Dr. K u k a r ; die einzelnen Pavillone unter-
stchen der Leitung von Vorsteherinnen, und zwar:
die drei Wcinwirtschaften den Damen Minka I e b a »
ö i n, Mitzi Koch und Hedwig ö u b i c ; dem Cham°
Pagnerpavillon steht vor Frau Ielica N a g l a s ,
das Büsett besorgen die Franen Cäcilie K av? n i k
und Anna P r o s e n c , den Kaffee- und Teepavillon
die Frauen Elise M i k u « und Vera Dr. 5 l a j m e r ,
den Vlumenpavillon Frau Ida 5 kof und die Kondi-
torei Frau Iosefine M i r o v i i - . Mitzuwirken ver-
sprachen die F r a u e n : Ella Auer, Karla Ciuha,
Julie Dr. Ferjankiö, Anna Juvanöil, Ivanla Kaöiö,
Ielica Korenl-an, Antonia Dr. Korun, Antonia Ko»
stanjcvec, Marica Dr. Koüenina, Maria Lilleg, Luise
Levstek. Pepina Macher, Fernanda Dr. Majaron,
Maria Mandelj, Franja Mulaöek, ^enka Dr. Oralen,
Maria Nuxiöka, Ivana Supanöil, Ma^a Dr. ßvigelj,
Olga Vrtovec, Mathilde Dr. Zbaßnik, ferner di«
F r ä u l e i n : Ang, Accetto, Paula Vorktner, Mira
Dev, Olga Dev, Anica Ferjanöiö, Darinla Franke,
Anica Grnsselli, Mitzi Juvantiö, Zorka Iuvanöiö,
Minka Kandare, Iosefine Klcmenc, Mitzi Krejöi,
Anna 5rrejc-i, Elsa Kubanyi. Mitzi Kubanyi, Maria
K'ubelka, Karla Modic, Rosa Po^ivaunil, Minla Pre^
doviö, Fanctta Prosenc, Marta Reich, Mitzi Nuxiöka.
Paula Senckovi5>, Filomela Senekoviö, Minka Ska»
berne, Anica Soos, Mih i Soos, Ur^ika Strah, Elsa
Svetek, Mitzi Urbanc, Rcsica Ulrich und Vera
Vencajz.

( „ T a u s e n d u n d e i n e Nacht." ) Der
Gesangsverein „Slavic" veranstaltet sein diesjähriges
Maskenfest unter dein Titel „Tausend und eine
Nacht". Seitens des Ausschusses werden alle Vorkeh.
rungen getroffen, damit sich die Faschingsunterhal«
tung, die am 12. Februar stattfinden wird, würdig an
ihre Vorgängerinnen anschließe.

— ( D e r M i l i t ä r v e t e r a n e n v e r e i n i n
K r a i n b u r g ) veranstaltet am 1. Februar im Saale
des Hotel „Neue Post" ein Tanzkränzchen. Beginn
um 8 Uhr abends. Das Rcinerträgniö ist zur An-
schaffung einer Vereinsfahne bestimmt.

— ( F e u e r w c h r k r änzch en.) Die freiwil-
lige Feuerwehr in Littai veranstaltet am 4. Februar
abends 8 Uhr im Gasthause „Zur Brücke" in Graz.
dorf bei Littai ihr übliches Kränzchen. —ik.

( V e r e i n s u n t e r h a l t u n g e n . ) Dev
Leseverein in Nassenfuß veranstaltet heute ein Tanz^
kränzchen. Die Musik besorgt die Rudolfswerter Vm-
gerlapelle. — Der Lescverein in Treffen veranstaltet
morgen eine Unterhaltung in den Gasthausräumen
„Zur Linde". Das Programm umfaßt folgende
Punkte: 1.) G. Eisenhut: „Ul<wi i-cxw"; Dr. A
Schwab: „Slanica", Männerchor. 2.) Couplets,
3.) Volariö: „Zveöcr"; A. Haidrich: „^uxlrausko
inu r ^ " , Männerchor. 4.) H. Satttier: „I 'n^ieö v
llcswliuo uko" : F. Majer: „Ptiöica", Mälinerquar
tctt. 5.) Kärntncrlieder, „Elisenllänge", Wal'
zcr, Duett für die Zither, 6.) I . Toporiö:
„I' l itc^iud pre6 «ocluilo", komische Operette mit
Klavierbegleitung. Hierauf Tanz. 8.

— ( K o n f e r e n z . ) Morgen als am Feste des
heilig. Franz von Sales, des Patrons der salesiani'
schcn Gesellschaft, hält in der hiesigen Domkirche vor
dem Hochamte ?. R o l l e r 5>. .1. einen Kanzelvor
trag über die Jugenderziehung und den Gründer
der salesicmischen Kongregation Don Bosco in deut-
scher Sprache, namentlich für die salcsianischen M i t
arbciter und die Freunde der salesianischen Nieder
lassung in Kroisseneck.

— ( V o m V o l k s s c h u l d i e n s t e . ) Die Lehrer
supplentin Fräulein Antonie H r i b a r in Zirknitz
wurde zur provisorischen Lehrerin an der dreiklassigen

! Volksschule in Großdolina ernannt. Der Lehrerin
Fräulein Fanny T r t n i k in Heil. Kreuz bei Land»
strah wurde krankheitshalber ein sechswöchentlicher
Urlaub erteilt. —ß—

" ( D i e b s t ä h l e . ) Dem Schauspieler Viktor
! Hünnerbein wurden im Theater aus der Garderobe
! drei silberne Taschcnnhrcn, und zwar eine einfache,
l eine Noßkopf° und ciue Nokokouhr im Werte von 80 15
entwendet. Der Schuhmachersfrau F. Z. am
Petcrsdamm wurde diescrtage aus dem Vorhause
ein grünemailliertcs Lavoir davongetragen.

- ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m politischen Bezirke A d e l s b e r g (41.912 Ein-
wohner) fanden im vierten Quartale vorigen Jahres
69 Eheschließungen statt. Die Zahl der Geborenen
belief fich auf 8(>9, jene der Verstorbenen auf 243, dar-
unter 90 Kinder im Alter von dcrGeburt bis zu 5 I ah

i ren. Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 40,
voll über 70 Jahren 61 Personen. Todesursachen wa^
ren: bei 24 angeborene Lebensschwäche, bei 82 Tu°
bcrkulose, bei 16 Lungenentzündung, bei je 7 Diph^
therie und Typhus, bei 6 Gchirnschlagfluß, bei allen
übrigen sonstige verschiedene Krankheiten. Verun-

! glückt sind 10 Personen auf verschiedene Weise: ein
! Selbstmord, Mord oder Totschlag kam nicht vor. —
>Im ganzen Jahre 1904 fanden in diesem Bezirke 271
! Trauungen statt. Geboren wurden 1569 Kinder, ge°
! storben sind 1080 Personen, davon 110 Kinder an
! angeborener Lebens schwäche, 165 Personen an Tuber^
kulose, 80 an Lungenentzündung, ^o.

* ( B r a n d . ) Wie bereits kurz gemeldet, brach
ani 21. d. M. vormittags im Wirtschaftsgebäude des

! Besitzers Johann ^lcrjanec in Wolfsbüchcl, politischer
Bezirk Stein, auf bisher nicht festgestellte Weise ein

! Feuer aus, das das genannte Objekt sowie die dane-
! ben befindliche Harfe binnen kurzem einäfcherte. DaK
! Feuer dürfte der 3 ^ Jahre alte Josef kkerjanec
gelegt haben. Der Besitzer war auf 1800 X versi>
chert, erleidet aber einen Schädel« von 2400 X. - r .

(G em e i n d evu r ft an o s w a h l e n.) Man
i schreibt uns aus Ober-Loitsch: Am 5. d. M. fand die
! Gemcindoausschußwahl und am 17. d. M, die Wahl
des Genieindevorstandes für die Ortsgemeinde Ober^
Loitsch statt. Hiebei wurden gewählt: Jul ius Lenassi,
Gastwirt und Besitzer in Ober>Loitsch, zum Gemeinde-

' Vorsteher, Matthäus Nupnik, Besitzer in Gorenja
'Vas, Ivan Marinko, Besitzer in Kalcc, Josef Rus,
^Kaufiiialin i l l Oberloitsch, Valentin Lostovec, Besitzer
! in Oberloitsch, Franz Toniaziil, Besitzer in Gorenja

Vas, zu Gemeinderätcn und Jakob Nagode, Besitzer
in Gorenja Vas, Franz Isteniö, Besitzer in Ober>
Loitsch, Franz Turk, Besitzer in Obcr-Loitsch, Ivan
Turk, Besitzer in Ober-Loitsch, I van Oblak, Besitzer in
Kalce, Anton Gostißa, Besitzer in Gorenja Vas, Ivan
Nihar, Gastwirt und Besitzer in Ober-Loitsch, Martin
Molk, Besitzer in Ober^Loitsch, Dr. Stephan Kraut,
k. l . Vczirksrichter in Ober-^Loitsch, und Valentin Vow
öina, k. k. Gerichtsoffizial in Ober Loitfch, zn Go
meindeansschüssen, ^ Aus Godov i<^ wird uns
gemeldet: Infolge des am 17. v. M. erfolgteil Ab
lcbens unfercs Gelneilldevorstehers Franz Kankelj
wurde eine Neuwahl für diese Funktion notwendig.
Diese fand am 24. d. M. statt und cs wurde hiebei
Ivan Pagon, Grundbesitzer und Kaufniann i'l Godo
vil-, zllin Vorsteher der Gemeinde Godlwi<' neluahlt

- ( Ö f f e n t l i c h e r V o i t r a g i >, I d r i a )
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— ( V o m S t a a t s b a u d i e n s t e . ) Das k. k.
Landespräsidium für Krain hat den absolvierten Tech.
nikcr Karl G a b r i e l zum Staatsbaudienste in<
Krain zugelassen.

— ( D e r h i e s i g e t a t h o I i sche Ges e I l e n-
v e r e i n , ) gegründet au« 29. Apr i l 1855, wird am
lj. August l. I . sein goldenes Jubelfest feiern.

* (Na u c h f a u g f e u e r.) Heute früh brach im
Magistratsgebäude iu dem vou der Zentralheizung
führenden Rauchfangc ein Feuer aus, das jedoch von
einer herbeieil ten Abteililng der Feuerwehr- und
Rettungsgesellschaft fofort gelöfcht wurde.

' ( W e r l s t ä t t e u f c u e r . ) Kürzlich entstand
des Nachts in der Wcrkstättc der Firma Kolar am
Nathausplahe, wahrscheinlich infolge Übcrheizung des
Ofens, ein Feuer, das einen Kasten mit Bestandteilen
uon Fahrrädern und Nähmaschinen fast ganz vernich
tetc. Der Schaden beträgt 2lX> K, ist indessen durch
Versicherung gedeckt.

" ( E i n e V o r f ii h r u n g i n L e i n t ü ch e r n.)
Gestern vormittags lvurdc die städtische Polizei vom
t. k. Landgerichte telephonisch um Vorführung eines
wegen öffentlicher Gewalttätigkeit angezeigten, ver<
ehelichten Schneidergehilfen ersucht. Als ein Wach-
mann il i Vessel, Wohnung erschien, fand er ihn im
Nette liegen- der Schneider machte Zeichen, als hätte
er die Sprache verloren. Da alles Zureden feitens
des Wachmannes erfolglos blieb und das Landes-
gericht auf der Vorführung des Gehilfen bestand,
wurde Sukturs geholt und der Rettungswagen re-
quiriert. Man mußte den Schneider, der sich nm keinen
Preis anziehen wollte, in Decken nnd Leintücher hül-
len und ihn in diesem Zustande ins Gefangcnhaus
transportieren.

' ( E i n g e m ü t l i c h e r B e t r ü g e r . ) Gestern
früh kam zur Gattin des Steinkohlenverkäufers Kra-
mar in der Navnikargasse ein Bekannter ihres Man-
nes und entlockte ihr des letzteren Winterrock unter
dem Vorwande, ihr Mann habe die Überlassung des
Kleidungsstückes gestattet. AIs Kramar mittags nach
Hause kam und von dem Vorfalle erfuhr, begab er sich
sofort cms die Suche nach dem Bekannten. Er traf
ihn aus dem Kongrcßplatze an und nahm ihn, den
Rock wieder weg. Da Kramar dem Betrüger mit der
Anzeige drohte, gab ihm dieser für Zeitvcrsäumnis
und als Leihgebühr <l l< Geld, worauf er sich schleu-
nigst entfernte.

" ( F u u d v e r h c i m l ich u n g.) Gestern vor-
mittags ertappte ein Wachmann den A) jährigen, bc'
schäftigungslosen Knecht Franz Fajdiga aus Mekine
in einer Branntweinschenle, wo er 1/2 Kilo Zucker um
20 ll anzubringen versuchte. Als der Knecht auf die
Polizeistube gebracht wurde, stellte es sich heraus, daß
Fajdiga auf der Straße ein Bündel mit Zucker sowie
eine neue Pferdehalfter gefunden hatte nnd dann
die Sachen veräußern wollte. Der Knecht sagte aus,
er habe schou mehrere Gegenstände, darunter auch
einmal 100 K gefunden, aber den Fund niemals an»
gezeigt. Nnn wird er wegen Fundverhcimlichung dem
Gerichte eingeliefert werden.

— (Z u m G r n b c n u n g l ü ck i n T r i f a i l)
wird noch gemeldet: Bei der Bergung der im West»
revier verunglückten Bergarbeiter wurden 7 Mann
der Rettungsmannschaft durch Gase betäubt, sind j o
doch außer Gefahr.

— ( T o d e s f a l l . ) Auf Schloß Weichselstätten
bei Cil l i starb am 2^. d. M. die 21 Jahre alte Tochter
des Herrschaftsbesitzers. Friedrich Bcrdajs, Fräuleiu
Marie N e r d a j s , nach längeren« Krankenlager. Die
Üeiche der Verstorbenen wurde gestern nach Sava bei
Littai überführt und dort beerdigt. Den Trauergesang
beim Leichenbegängnisse, zu welchem sich eine uugc»
wohnlich große Anzahl von Leidtragenden cingefun»
den hatte, besorgten die Gefangschüre von Littai
nnd St, Mart in. i!c.

— ( D e r G e m e i n d e r a t d e r S t a d t
I d r i a ) hielt am 20. d. M. unter dem Vorsitze des
Bürgermeisters, Herrn Josef s l e p e t a v e c , eine
Sitzung ab. Zuerst erledigte man die Gesuche einiger
Pctenten nm die Aufnahme in den Gemeindeverband,
worauf über den Lehrplan der zu gründenden städti»
schcn Oberrealschule verhandelt wurde. Darüber cut'
spann sich eine Debatte, in die der Vizebürgermcistcr
Herr Dragotin L n p a j n e , Herr Fr. K o s und der
Bürgermeister cingriffen. Der vom Bürgermeister
vorgeschlagene Lehrplan wurde mit 9 gegen 7 Stnn>
inen angenommen. —v—

f - ( D e r T u r n v e r e i n „ S 0 k 0 l " i n
^ I d r i a ) gab am 22. d. M. um 8 Uhr abends im

großen s'italnicasaale ein Tanzkrän^chen, das sich ei-
nes zahlreichen Besuches erfrcnte. Die Musik besorgte
das vom Herrn Alois Maxa geleitete Streichorchester.

(V i c u » l i s t e n - K r ä n z ch e n.) Der Klub
der slowenischen Bicyclislen „Ribniökn dolina" veran
staltet Sonntag, den 5. Februar, im Salon des Ho-
tels Arlu in Neifnih ein Vicyclisten-Kränzchen, bei

dem die Tanzmusik von einer Abteilung der hiesigen
Ncgimentskapelle besorgt werden wird. Anfang « Ubr
abends, Eintrittsgebühr 1 X .

— ( D e r t ^ i t a l n i c a v e r e i n i n I d r i a )
veranstaltet morgen abends in den Vereinslotalitäten
ein Tanzkränzchen. —v—

( V e r b o t e n e s G e h e i m m i t t e l . ) Die
Zeitschrift „Das österreichifche Sanitätswesen" ent'
hält in ihrer Nummer 4 vom 26. d. M. folgenden, an
alle politischen Landesbehörden ergangenen Ministe»
rial Erlaß: Dic Firma M. A. Winter nnd Komp.
in Washington versendet an Privatpersonen laut amt-
licher Belege Druckschrifteu, in welchen dicfclbcn
unter Vcrfprechung eines hohen Erträgniffcs auf-
gefordert werden, den Vertrieb des von der Firma in
Verkehr gebrachten Geheimmittels, genannt „natür»
licher Gesunoheitshersteller" zu übernehmen und zu
fördern, beziehungsweise dieses Gcheimmittel zum
eigenen Gebrauche von der genannten Firma zu be»
ziehen. Die k. t. Landesbehörden werden auf dicfes
verbotswidrige Gebaren aufmerksam gemacht und
eingeladen, die unterstehenden politischen Behörden
anznweisen, gegen diesfalls vorkommende Übertretun-
gen den bestehenden Vorschriften gemäß strengstens
vorzugeheu. —o.

Theater, Kunst und Meratur.
** ( D e u tschc B ü h n e.) Eine reiche Literatur

gibt über Richard Wagners Oper „Der fliegende
Holländer", die den Ausgangspunkt des neuen deut-
schen Musitdramas bildet, Aufschluß. Dies war der
fliegende Holländer, der mir aus den rümpfen und
Fluten meines Lebens so wiederholt und mit so un»

! widerstchlicher Anziehungskraft auftauchte: es war
i das erste Volksgedicht, das mir tief ms Herz drang",
! bemerkt Richard Wagner, und Ludwig Nohl fügt in
seiner geistvollen Biographie Wagners zutreffend bei:
„Es ist aber damit zugleich das geistige Lebcnselement
der Gegenwart ausgesprochen, die Sehnsucht nach
einer neuen Welt, die uns zu Menschen erlöst und
uns ein menschenwürdiges Dasein gewährt. Hier er>
scheint dies noch als die Heimat, sowie sie uns mit
einem innig vertraute,, Allgemeinen einschließt, aber
es ist doch bereits die Rückschnsucht nach unserem
eigensten heimischen Wesen, von dem allein aus wir
auch die Spur unseres höheren Menschenwesens fin»
den sollen, das uus an ein beengendes und cntwürdi-
gendesFremde verloren gegangen." - DieVcrsuchung,
den Auslegungen, Schilderungen, Deutungen und
Weisnngen in den Werken, die sich mit R. Wagner
und dem „fliegenden Holländer" befassen, zu folgen,
ist groß- viel Wahres und Schönes ist darin zu lesen;
bis zur germanische« Sage, nach der dieHelden zuHel
führeu (Hel-Länder), führt uns die Forschung: doch

! N. Wagner sah in der Gestalt des fliegenden Hollän-
! ders vor allem „das miithische Gedicht des Volkes",
^ worin sich „ein uralter Zug des. menschlichen Wesens
>mit herzergreifender Gewalt ausspricht," und wer
würde sich auch heute, nachdem ciu Menschcnalter seit
der Entstehung des herrlichen Wertes, das tiefes
Sehnen nach der deutsche,, Heimat gebar, verflossen,
seinen, Eindrucke, der herzergreifenden Gewalt ent-
ziehen? Über die Erstanfführuug in Dresden berich.
tet Glasenapp aus der „Neuen Zeitschrift für Mu-
sik" vom :!. Jänner l84:j, wie die Wirkung außer»
ordentlich war, die Leute bald warm, bald kalt vor
Schauern der Ergriffenheit waren. Ähnlichen Wahr»
nehmungen begegnen wir bei dem größten Teile
der fürKunst empfindsamenThcaterbesncher nicht min-
der heute: uud die vorgestrige Aufführung belehrte
uns, daß der fliegende Holländer bei jeder neuen
Aufführung einen ganz neuen, eigenartigen, tiefen,
ja erschütternden Eindruck hervorbringt, den auch das
mangelhafte Szenifche, auf das wir noch zu sprechen
kommen werden, nicht zu schmälern vermag. Der be-
rnfenste Interpret seines Werkes war natürlich sein
Schöpfer selbst, nnd es kann dem Kapellmeister, Re-
gisseur und den mitwirkenden Künstlern das Studium
seiner Kommentare über die Oper, seine program-
matische Erläuterung der Situation (Richard Wag
ners Schriften und Dichtungen Band V, Seite 22«),
insbesondere aber seine „Bemerkungen zur Auffüh.
rung der Oper „Der fliegende Holländer" (Band
V, Seite M0 — 1C8)nicht eindringlich genug empfoh-
len werden, denn die genaueste Übereinstimmung des
Szenischen mit dem Orchester ist zum Gelingen des
Ganzen unbedingt erforderlich. Wir verkennen nicht
die Schwierigkeiten, die sich einer Provinzbühne hin-
sichtlich des Szenischen im „Fliegenden Holländer"
entgegenstemmen nnd es entsprechen wir können da
ans eigener Erfahrung sprechen auch große Büh-
nen nicht den hohen und äußerst schwierigen Anfor^
dernngcn, die N. Wagner an den Dekorateur, den
Maschinenmeister und die Regie stellt. Was aber im

5 Bereiche der Möglichkeit liegt, sollte geschehen, um die
^ szenischen Vorgänge einigermaßen mit dem Geist der
Dichtung in Einklang zu dringen. Leider läßt das

Szenische hier alles zu wünschen übrig. Befremdend
wirkt besonders im ersten und letzten Akw der ge
schmacklos und plump ausgestattete und aufgebaute
Wolkenhimmcl, selbst die regste Phantasie vermag aus
den primitiven Schiffen, den, kläglichen Mond, der
bei der nächsten Wiederholung ganz entfallen und
einem Lichtschimmer, der langsam durch die Wolken
dringt, weichen soll, nichts zu machen. Die Fischerstubc
im zweiten Akte gewährt in ihrer Kahlhcit einen all
zu nüchternen Anblick. Sie muß mit Fischcrgeräten
und Seemannsemblcmcn ausgestattet sein, so schreibt
es auch Wagner vor, der auch der Regie klare Vor-
schriftcn über die weiteren szenischen Vorgänge macht.
Das Holländcrschiff hat — um einen Punkt heraus
zugreifen— beim Anlegen in der genauesten Überein
stimmung mit den, Orchester (chromatischer Oktaven
lauf mit Fortissimoschlägen) rasselnd den Anker her

z abzulassen. Nun legte aber dao Schiff um einige Se
künden zu spät an. Man wird vielleicht einwenden,

^ daß solche Kleinigkeiten das gewaltige Ganze nicht zu
beeinträchtigen vermögen, aber aus vielen Klcinig

^ leiten fnmmieren sich große Eindrücke. Die Aufstcl
lung der Spinnerinnen in einer geraden Front er
scheint unlnalerisch und unnatürlich. Allerdings wird
es kaum möglich sein, sie hier um einen Kamin zu
gruppieren, doch könnten sie immerhin unregelmäßi
gere Gruppen bilden, wodurch die Wirkung bedeutend
erhöbt würde. I n vielen, zeugte die Regie wieder
erfreuliches Ncrstäudnis und wußte die bescheidenen
ihr zu Gebote stehenden Mittel ganz geschickt zu ver
werten. (Schluß folgt.)

— ( A u s d e r deu tschen T h c a t c r k a n z
le i . ) Heute gelangt das Lustspiel „Der blinde Passa

' gier" von Vlumenthal uud Kadelburg zur Wieder
, holung. An, Montag wird die sensationelle Neuheit
^ „Tranmulns", tragische Komödie von Arno Holk
nnd Oskar Ierschkc, die in Graz mit durchschlagendem
Erfolge gegeben wurde, und am k. k. Hofburgtliea-
ter in Wien vorbereitet wird, erstmalig aufgeführt. -
Weiterer Spielplan: Mittwoch: „Der Vogclhändler",
Freitag: „Ein armes Mädel" (Benefiz K a m m
a u f ) , Sonntag: „Jung Heidelberg".

i n der 3>c»ml»irlHe.
S o n n t a g , d e n 29. J ä n n e r (Franz von

Sales) Hochamt um 10 Uhr: Messe I':iniu a n ^
Ileus von Friedrich Koenen, Graduate 0» ^n»ti von
Anton Focrstcr, Offcrtorium ^luntu« u l iiülm,',
t lurcdit von Dr. Franz Witt.

Z n de" S tad tp fa r rü i r che S t . J a k o b
S 0 n n t a g , den 21). I ä n n e r (vierter Sonn

tag nach der Erscheinung des Herrn, heil. Franziskus
Sal.) un, 9 Uhr Hochamt: Illi»«il .^u^«li<:u, Nr. 2
in k» <ini' vou Fr. Schöpf, Graduate 0u ^U8ti von
Anton Foerster, Offertorium ^untu» ut zi^Im«
von I . B. Tresch.

Telegramme
k. k. des TelrgrapheN'ßorrespondenz'ZurellUü.

Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 2«. Jänner. Der F i n a n z m i n is t e r
übermittelte einen Gesetzentwurf, betreffend die Aus
gabc von Obligationen in, Actrag von 5 8 ^ Millionen
Kronen zur Refundierung der in den Jahren 1903
und l ! M aus deu Kassamitteln bestrittcncn Tilgung
der allgemeinen Staatsschuld. Das Haus verhaudelt
die Notstandsvorlage. I m Einlanfe befindet sich eine
Interpellation, worin unter Hinweis auf den letzten
durch Schienenbrüche herbeigeführten Eisenbahnun-
fall das Eisenbahnministerium aufgefordert wird, mit
aller BefchleunignngErhebungcn über dicUrfachen der
Unfälle zu pflegen. Über denselben Gegenstand wird
in, Laufe der Sitzuug ein Dringlichkeitsautrag ein-
gebracht werden. I n fortgesetzter Debatte der Not-
standsvorlage sprachen elf Redner, die insbesondere
die Notlage der landwirtschaftlichen Bevölkeruug her>
vorhoben, worauf die Verhandlung abgebrochen wird.
An, Schlüsse der Sitzung uahm das Haus einen
Driuglichleitsautrag des Abg. Pacük an. betreffend
oie schleunige Untersuchung der Ursachen der letzten
Eisenbahnnilfälle. Der E i s e n b a h n m i n i st e r er
klärte, er werde fachmännische Erhebungen darüber
fofort veranlassen. Der Minister hofft, das Haus
überzeugen zu können, daß die technischen Einrichrun-
gen der österreichischen Ctaatsbahneu und ihre Hand-
habung auf der Höhe des modernen Verkehres steben.
Die Rcfnndierungsvorlage wurde den, Budgetary
schusse, die Vorlage betreffend die Bestimmungen über
die Ausführungen des Bau- und Investitionspra-
grammes der Staatseisenbahnverwaltung ohne erste
Lesung dem Eisenbahnausschusse zugewiesen.
Nächste Sitzung Montag 2 Uhr.
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Die Wahlen in Nngarn.
N u d a p e st, 27. Jänner. Vis 8 Uhr abends find

<N"? Wahlresultate bekannt acwcsen. Davon entfallen
auf die liberale Partei l M Mandate, auf die Kossuth-
Partei 155, auf die Dissidenten 24, auf die Banffy-
Vartei N . auf die Voltspartei 2ü, auf die Wilden 4,
auf die Nationalisten 5. I n W Bezirken sind Stichwah-
len erforderlich. Die Liberalen gewinnen 21,, verlie-
rrn 8!l Mandate-. die Dissidenten gewinnen !), verlie-
ren 9, die Kossuth-Partei acwinnt l!1, verliert 13, die
Voltspartci gewinnt 8, verliert ! i , die Vanffy-Partci
gewinnt 7, verliert 2. die Wilden gewinnen 1. ver-
lieren ! i , die Nationalisten gewinnen 5 und verlieren
5 Mandate,

Der russsch-japanische Driey.
P e t e r s b u r g , 27. Jänner. (Amtlich.) General

K'uropatlin telegraphierte an Baiser Nikolaus am
W. d.: Auf der rechten Flanke bat die Offensive gegen
den Feind begonnen. Die Temperatur beträgt 16
Grad unter Nul l . Ein zweites Telegramm Kuropat»
lins vom 25. d. besagt i Wir baben Miailcitosa und
Miciputaga, 7 Werst südwestlich von Landcpn be-
setzt. - Unter dem gestrigen telegraphiert General
^wropnttin.- Es sind nur bisher keinerlei Berichte
über nnscrc Verluste bei den Angriffen auf Khaila-
tosa und Kheiputaga zugegangen, Khailatosa wurde
beseht, ohne daß ein Schuf; abgegeben worden wäre.
>lhaiputaga wurde von den Japanern tapfer ver-
teidigt, aber schließlich um 10 Uhr abends von uns
besetzt. Die Kavallerie verfolgte zwei Regimenter
Dragoner, die sich eiligst zuriiclzogen.

L o n d o n . 27. Jänner. Der Korrespondent des
Neuterschen Bureaus bei der Armee Kurokis meldet:
Nach einer Zeit milder Witterung ist strenge Kälte
eingetreten. Seit gestern früh schneit es. Die Ebene
ist mehrere Zoll hoch mit Schnee bedeckt. Der Boden
ist zu hart. um schnell Verschanzungen anlegen zu
können.

P e t e r s b u r g, 27. Jänner. Ein heutiges Tcle-
arannn meldet, dah der japanische Gegenangriff bei
Candepu abgeschlagen wurde. Die Nüssen drangen
nach Überwindung sämtlicher Kuusthinocrnissc gestern
abends in das stark befestigte Sandepu ein.

Die Bewessnnss in Rußland.
P e t e r s b u r g , 27. Jänner. Eine Versamm-

lung von Redakteuren der Petersburger Zeitungen
beschloß, die Zeitungeu Samstag wieder erscheinen
zu lassen und über die Unruhen nur amtliche Ve»
richte ohne Kommentare zu bringen.

P e t e r s b u r g , 27. Jänner. Den Zeitungs-
redatteuren wurde gestern abend durch ein Ruud-
schreibeu der Ober-Prcs;verwaltuug untersagt, Aus-
lassungen oder Mitteilungen über den Ausstand zu
"c'räsfrntlichen.

M i t a u. 27, Jänner. Eine tansendköpfige Men-
schenmenge erzwang die Einstellung der Arbeit und
lNng dann ruhig auseinander. Das Mi l i tär lehrte
>n die Kasernen zurück. Patrouillen durchzicben die
Stadt.

M i t a u. 27. Jänner. Aus Niga hier eingctrof-
sene Agenten organisierten heute früh den Ausstand.
Ein Arbeiterhaufe erzwang die Einstellung der A »
deit in den Fabriten und Werkstätten. Es wurde M i l i -
tär requiriert, doch fand lein Zusammenstoß statt.
Die Arbeiter durchzogen singend die Straßen und
verteilten Aufrufe.

M o s k a u , 27 .Jänner. Das Stadthaupt berief
tur heute eine außerordentliche Sitzung der Duma
ein, in welcher über Maßnahmen zur Wahrung der
Sicherheit nnd des geregelten Betriebes der Wasserlei-
tung, der Kanalisation und anderer für den Gesund»
lmtszustand Moskaus wichtiger Baulichkeiten beraten
werden soll.

R i g a , 27. Jänner. I n den Krankenhäusern
wurde festgestellt, daß gestern 29 Männer und 2
Frauen getötet, ! i l ; Männer verwundet worden sind.
8 Soldaten wurden durch Nevolverschüsse verletzt.
Der Direktor der Sparkasse ist heute gestorben. Über
Verlangen der Arbeiter wurde das Theater heute
geschlossen.

W a r s c h a u . 2K. Jänner. I n der Lekestrahe
kam es zu ciuem Zusammenstoße zwischen den Ar-
beitern und der Polizei. Die Zahl der Verwundeten
ist unbekannt. Abends drangen die Arbeiter in die
Vorstadt Volsti. verwüsteten einige Weinhandlungen
und b'.'wnrfen die Polizei mit Ziegelsteinen.

Revolution in San Domingo.
N e w O r l e a n s . 27. Jänner. Nach Blät ter

meidungen ist in San Domingo eine Revolution aus<
gcbrocheu. Es fiudcn heftige Strnßenlämpfe statt.

N e w y o r k , 27. Jänner. Ein amerikanischer
^euzer ist mit mehreren hundert Marinesoldaten von
^olon nach Domingo abgegangen.

i?auöcotl)catcr itt üattmrin
70. S3or|"teamtg. ©etobet l a g .
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(ä!23fi) 20—18

W a s al les gestohlen w i r d . I n der «Baseler Zeitung
und bandrlsblalt» vom 22. Jänner 1905 lesen wir unter
Polizeinachnchten:

Seit 9. Dezember 1904 wild bei der badischen Gütei'
oeiwalimin eine «ach <Nrc,z (Steiermarl^ bestimmte liiste, gez,
D. V, 8.^4 enthaltend !M0 ssliischchen S i r u l i n im («ewicht
oon 117 Kilogramm, vermißt Sirol in ist ein Heilmittel gegen
Vilranlung der Almunqsolssaue und wird von eiuer hiesigen
^irma hergestellt. Die ssläschchen tragen den Namen der Fiima.
3iu I r r tum in der Veisendung ist ausgeschlossen, da alle bê
züsslichen Nachfoischuugen bei auswärtigen Stationen erfolglos
Mieden sind. (359)

Frauen-Ortsgruppe Laibach
des Vereines Südmark.

zu der am Dienstag den » l . Jänner, abend«
O Uhr im Kasino-Iahnzimmer stattfindenden

Jahres-
Hauptversammlung.

1. Tätigkeitsbericht; 2. Neuwahl des Vorstandes;
8. AllMige Anträge.

(344) 3 1 Ver Vorstand.

Jagdhund
schön und gross, 4 Monate alt, ist zu
verkaufen: Žabjek (Froschgasse Nr. 3),
I. Stock, bei Frau Pulko. (373)

Gut eingeübter Gärtner
wird für einen Besiti unter gitnwtigen Rodingungen

sofort aufgenommen.
Anzufragen im DioustvermittlungMburoau Th. NoVOtay,

WienorBtraOü 11. (374) 2—1

Ein grosses, nett möbliertes

Monatzimmer \
Wolfgasse Nr. 1, II. Stock ^

ist zu vermieteii«

Prtretoltei
auch als Kontor zu heniit'/.vn, smd zu vergeben:

P^- Wienerstrasse Nr. 11. ~~9K|
Anisufrag«n im I. Stock. (372) 3—1

I Danksagung. »
> Für alle Beweise der Teilnahme anläßlich des D
» HinscheidenS des Herrn >

> l . k. Gymnasialprofessors d. R. >

» sowie für das zahlreiche Geleite des Verblichenen W
> zur letzten Ruhestätte sprechen wir auf diesem Wege >
W allen Verwandten, Freunden und Velannte»» un« W
W seren herzlichsten Dank aus. W

» Laibach am 27. Jänner 190b. >

> D ie trauernden Hinterbliebenen. >

gpH§j§P ĵj§H|ij§r| | ^ jy^l jp löp\ \
3iBk äc\
W Caibacbcr deutscherCurnucrcin. \\

W fjnladunq |
q ^ ju bet am gatnötng ben 28. Jänner 1905 ß j
«^ l^abends 9 Uhr'« Xj

f = 3abre$- = J
^ Rnuptvmammlung |
j | ^ mit bet jTaflcšioibnung: ß |
mär l . Kenttja^ beö lutnwtcä. (270) 2—2 ^ G
[JJk 2. M ja lüge Anträge. jfj
fj«» 2)cr Surnrat. n ;

Die (3746) 21

ildler-tlpotliBhc in Lnibach (Stadt)
gegenüber der Sohnsterbräoke

= = = = = Bestand über 300 Jahre •
Inhaber: Mr. Ph. Mardetsohläger, Chemiker

hält Htets am Lagur MÜH neuen Medikamente sowie alle
in- und aunländlsohe Spezialitäten,

liefert an Spitäler und «in dio Herren Ärate im großen sowie
an Private, Verbandstoffe und ulle ohlrurg. Kranken-
b e d a r f s a r t i k e l billigHt und empfiehlt ihre go&etzlich g-e-
Rchüizton kosmet. Präparate unter der Wortmarko „Ada".
Für Zähne und Mund: „Ada" Mentholmundwasser und
Zahnpulver ä 1 K ; für die Haare: „Ada" Haarwasser nnd
Haarpomade a 1 K; für Teint und Gesicht: „ A d a a

Hlumenseife und Cream 1 60 h und 1 K.
Erzeugung und Depot für La lbaoh •»«• .«* in dieser
Apotheke «zum Adler». PreisÜHten mit Anweisung für die

Pflege der Haut, Haare und Zähne gratin.

Deutscher und Österreichischer Alpenverein
m^nmiiiiii Sektion Kram. mummm-i

Einladung
zu der Dienstag den »1. Jänner 1»05», abends 8 Uhr,

in der Hasino'vtastwirtschast stattfindenden

Hauptversammlung
Gagesordnung:

1. Ansprache des Vorsitzenden.
2. Bericht des Schriftführers.
A. Vorlage des Nechuunnsabschlusses für 1904 und des Vo,-

anf.i'lages für 1905.
4. Anträge des Ausschusses: (313)

») auf Sahungsändelung;
d) betreffeild die Professor Johannes Mlalar-Sttftung.

b. ANfällige Anträge.
6. Neuwahl des Obmannes und von sechs Ausschuhmitgliedern.

Laibach im Jänner 1905. He r Ausschuß.

IM
^-— SEDETOTHINH

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in
allen Krankheiten der Atmung« - und Verdatt-
ungsorgane, bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh.
Vorzüglich für Kinder, Rekonvaleszenten und während

der Gravidität. (339)
Bestes diätetisches und Erfrischungsgetränk.

Niederlage hei den Herren Michael Kastner und Peter Lassnik
in Laibach.
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Kurse an der Wiener Börse vom 27. Jänner 1993. «a« km «Me».« K«sbl«»tte.
Die notierten Kurse verstehen sich l i , Kronsnwshrun«. Die «otiermi« linlttlchei «Me» »nb der »Diverse» Lose» versteht sich p«r Stück.

Allgemein, Staatsschuld. »eld W«e
VlnheiN «ent, in Noten Vlal-

November p, «, 4 »»/,, . . 100 «»10« 40
WOilb,^ün.I>!!!pr.«.4-»''/, il»l>',5 l'w»5
,,««..>ebr.°«^a,pr.»,4»"/<, KX-4Ü ,,x'6!»
„ . , «pril, V l l p r tt 4 2» ,̂ 10« oU 10« 70

1«ü4er blaat«lose 250 st, 3 2«/, — ' - - -
I860« „ i.00 ft. 4»/u 157 40 <.>>8 40
i»M»N „ 10» st. 4°/, 1»»? - 1X9SU
»««4« „ 100 N. . . 27« - ,»?»--
bt», „ 50 st. . . «74 50 »7» 50

!«»,,M»!>bbr. K l»0 st. 5°/, . 29« «5 294 85

Kla«t»schuld der im Kelchs«
Nlt» verllltenrn üönigreiche

u»d zander.
0«»err. «oldre»le, stfr.. 100 ft..

per lrasle 4"/, l 19-70 l i 9 s 0
!»o.Rente inKronenwühr,, stfr..

pe? Kasse 4"/„ 100 2>»'i«a 45
dto. dto. dto. per Ultimo . 4°/, 100 25 100-45
0efterl,Inveft<tion«Stent».slfi..

per Kasse . . . . 3'/,°/» 9175 919b

VlsenbllhN'Gtanlsschnlb»
verfchreibungen.

«Nfabethbahn ln « . . fteuerfrel,
,u 20.0"0 Kronen . , 4»/„ 119 — 120 —

l^ranz Io!cs «ahn in Silber
<div, O l ) . . , , 5>/.°/, 1»? t0 128 50

Uubolllbahn in llrronenwäyr. !
sttue'lie« (oiu. 2« . , , . 4«/« «9". 0 10070

Vorarloergbahn in »ronenlnichr. i
fteuerfr., 4<x> Kronen 4»/, »9 «0 10« 50

Zu VtaatOfllixldverschreil»»»»
ye» abnei!tmp.le<jl»b..Ultien.
Klilabethbahn 200 ft. NM. b»/.«/,

v«n Ä«» ft bO« — z«8'—
bt». Linz.Oudw, «00 sl. 0. W. S,

ö'/.'/n 4 « , - « « 4 -
dt«. b«Izb..Tlr. »«><!. 0 . « . E.

0»/» 443 —44b —
». «<rrl.Lud».-V.»lX)fl. K M . j
^ / , m„! z!W N - ' — ' —-—

übernommene <kisenl>.»Prtor.
Oblinatlouen.

«llsabelhbal,« «X) u. >«X> « l .
4°/, ab l«°/, l « - l O 1l? l«i

»lijllbethblll,». 400 ». 2000 Vl .
4"/„ 1l8 »<l »»-«

Franz Joses.-«.. Vm. !5»4 (blv.
Ct. , Si lb. . 4°/« l00 0b 101 —

Valizische »ar l «udwig 'Nah i
(diu St.) Gilb. 4»/« . . . »«'»0 100-8»

«orarlberger «al,». » » . 1»»4
(div. L t . ) T i l b . 4 ' / , - - - «9'7b10U-7b

Sla«t»schuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/, un„. Golbrente per Kaff« . 118 eo 118^y
dto. dto. per Ultimo . . . 118 «0 i l » 8»
4"/n blo. Nrnie ln Kronenwähr.,

fteu'lsrel, per kayr , . . 38 t» S» 60
4"/, blo. dto dio. per Ultimo . »8 »b 88 bl>
Ung. Sl .Ms.-«nl Gold 1i»0 sl. — - — -
bto. dto. Eilber 100 II. . . . — — — —
dto. Staat»-Obll«. (Un«. Ostb.

v. I . l»?e — — — —
dto. Sckantlegal.Ablüs.. Oblia. —-— —--
dta. Präm.A. k 10« ' I . - ll0>! K «1» ?t> 2,z «>
dto. dto. b «)N - i v u l i »iz bn z^k ' y
Theih.Meg..i!«K 4"/« . . . . I « ,5 ,68 7b
4"/„ unyar. Grundentl.«0blig. i»8 - U»'
4°/« trool. und jlaoon, betto' «U» zo — - -

Andere Vssentl. Hnleheu.
l»/,D«nau-»teg.'«»leihe 1878 . 10«e'',»07 Sb
Änlehe» der Ltadl »srz . . — —! —--
Unlehe» »er Slab! Wien . . . K'8?t» 104-75

bto. dto. (Kllber ^», »old) 1^ü?^,«-?5
bt«, dto. lI8»4). . . . 88-,0 !'9 10
dto. dto, (18«8). . . . 9»8»1<»'>«<1

VürsebauNnlehen. uerlo«b. b°/, »» — 10U--
4°/, Rainer Bandes Alllebn! . — . > —'—

»eld W«r,
Pfandbriefe et«.

Vodlr. «lla,. bft,inb!,I,verl.«'/» 99 «? I l » «>
«Mer rLanbe« Hyp. «nst.4°/, I(X> — lu i
Oesl.«»n<,. «anl 40'/»iihr. « r l .

4»/, 10« 45 1»! 45
dto. bto. 50jähr. verl. 4»/» ux» u« i» l »<>

Sparlafse. l.öst, «>I.,o«!rl.4°/, »01— — -

Gifenbahn-Prioriiät««
Gbligalinnen.

fferd!nai,b«°«orbbat>n « » . 188« 100 70 in l 70
0,s,err «oidwefthahn . . . 1«7W 108VU
Staalöbahn 430-- j — -
«udbahn^zo/.verz.IoMl-Iul l » l , 7» » 9 ^ 0

blo. 5 5"/n 1l«4 »0 «ill» 8>>
Un« »galiz. «ahn 1 1 0 — 1 1 1 -
4"/, Unlerlrainer V<chn«l . . — — —-—

Diverse z^e
(per Stück).

Verzinsliche ,se.
3«/. «obtNt«d<t.L°se « « . l880 8N9 — »IS 5"
»°/, .. ,. «M. 188« »9» — »08 -
4»/„ Donau'Dampssch 1W N- . — ' ^ -^
z«/» D°m»°«leguI..U»se . . . «78 — « 1 8 » '

Nnv«r,<«sl<ch« L«f«.

Vudap..VasiUc<l (Dombau) 5 f l . 21-5« «« «,
»reditlol, 100 sl 47S — 487-
älary ^ole 40 f l . »Vl . . . . 1«4 — i « 8 -
Osener iiole 4» sl 1»8 —,74-
Palfiy^ole 4« f l . «fM. . . 1 ? 3 - 18-l -
RotenKreuz, Oesl.Vr!., v i o f l . b« S6 b5 6

., u»g. ,. .. bsi. < , - 3,»'-
Rudolf Lole 10 f l . . . . . «!»-— « » -
Na>M'L°!r 4« ll »18 — »2» —
3l.°Mno>« Lose 40 f l . . . . — ' - - ^ ' -
Wiener «omm.Lose v. I . 1874 52» — 540 -
Miviüstich. d. ll«/« Pr.-Schuldv.

d. Äodenlreditanft., <t«. 188S 104-— 112 -
Laibacher iiolr —'—^ —'—

»eld »»are

«Men.

Transport««!«?«
nehmungen.

«uNig'lepl. Eisenb 500 N. . . »»?«' »«»2
«au- n. Ve,rieb«-<»es. für « b t .

Enaw'b . ln Wien lit 4 . — ' -
bto. dto. btu. lit. L . — — — -

«sbm. Norbbahi, «50 tt. . . »<« — 3»» -
«ulcktiehrader Eis. 5««><I » M . «8S'v 2»?!̂

blo, dto. M» U)2NNfl. I'«2 1»«?-
PonauDampIschissahri«. «Kelell.

betten.. l»<X» f! K^ l . . . . V09 — dl«» -
D»x Bodenbacbes «, « . 400 I I 5> » - «l» ^
sferdlnands Nurdb. loon f l . l w i . «»5- büb«-
Le»,d.- Czernow» Iasju«Eisenb.»

G^eMchllt! ÜN<» fl 2 . . . . b»5-— 590..
Ulood. Ocsl., Trieft. 5<w f l . K M . 7l1 '—?ib-
Oefterr. «orbwettiml,,, 2<»n si. S. 42>'bs 422 .̂ ^

bto. dto. »lit, U» 20" f l . Z. 4 l b - i 4 l « ü
Pra», Dtlxl'sEi'enb. lUNfl.abgft. «i» - Ü 1 4
Ltaal«sUenbaI,n 200 sl, 2 . . . «4« ^n «4? 5,"
Vüdbutin RX1 ! l . Ä 8« ?b 8»'7b
«üdi.ordd «erb . « . 200 f l . KM. 40? — 4 0 8 -
Tramwan Ge!.. NeueWr., Prio»

rilä,««tt!en 100 sl. . . . 17'— 1» —
Unss. quüz Ei!enb.2N«fl.Silber 4 0 » - 410-
Una.Westb,<Naat>-«r»z,2<>NtI,T. 4«0'— 41» -
«liener Lolalblll)nen.«rt.Ves. . i u u — 110 -

Hanken,

Anglo°OeN, «anl 120 sl. . . »93 — 2<>4
Hantverein, Wiener, »00 f l . . z°,4 »« s>»b W
>UodIr. Anst, Oesl. !l0!» sl. S. . 1»00 Kloz
»rdt-Anst. s. Ha«b. u. <».i««fl. - - - ! — -

dto, dto. per Ultimo . . 67150 «7» 5"
««dltbanl. «llz, un«..!lU0ll. . ?«l> l » 7dSb0
Depositenbank, «llg,, »<xi f l . , 44« — 449-
Eslomple-^r!,, «dröft.. 400 l l »44 —!b45 bN
«in»»u. 5ras,enu,, wiener 800 f l . 438—442 -
Hlwotbetb.. Oest.. 2»0sl.3N°/,G. »8» - 2»ü-^

<1»«l!> W«re
Lsnberbanl. Oeft.. « » f l . . . 458 - 4«» -
OeNerr.unnar Va«l. S00 ft. . 1^82- ,«4 l '
Uniunbanl « « sl bü« — kü? —
Verlehrebanl. «llg. 140 fi. . . « 1 — »«» —

Indullrie^Anter«
«ehmnngen.

Vauyef.. Ml», »st.. 100 f l . . . 1 « — « , —
Vavdier Visen- und ßtahl ' Inb.

in Wien «00 fl — ' - - ' —
Eilenbahnn,.-Leih«..Erfte. 100fl. :»7 — ,?» —
..«lbemunl". Papiers, u. V , .« , 134 — 140 —
t.'iesi»nel Brauerei 100 f l , . . 3«>2 — 0«'—
M°n>an GesrU!ct!,. 0est,'alvl«. b i i 2«, b1»-2b
Prasser Eilen ^»b. Ges. «00 »l. 2445 »455'
öalsso Tarj Lleiolohlei, »00 sl. ->W — 5»»» —
..Sctilösslmüh!" Papiers. 200 f l . »W - X»1 —
..SlevrermV, Papiers u. V - O . 403 — 40»-—
Trisailer ltohlen» «>eleN. 7<» f l , »'S — « S b0
Waffen».«..Oeft.inWlen.100fl, b « — 54Ü'—
Waggon-Leihanft., «ll«, in Pest.

40» X «80 — »»» —
«ienerVaugelelllchastioosl. . 158 — 1 « —
Wienerberg«Zlegel-«tlien>«ef. 8«2 — « l s —

Devisen.
Kurz« Sichten.

Nmsterdam 199 — 19» »5
Deutsch« Plätze 1l7 40 ,1?-6»
London «4"l»!i4y»»
Pari« »b 5» »ü «5
St. Peter«burg — - —> —

galuten.
Dulaten 11 »5 11'»»
WFranleN'Vtücle 19-11 1913
Deutsch, «elchsbanlnoten . . «1? «« ,17 «3
Italienische Äanlnoten . . . 95 50 si> ?0
^«bel Noten »53» ^ «

„mu*m.».^Z5£*ZV£££»~.A*»~. I mm~4J~mm.**y^X* ,1) Privat-Dep«tH (Safe-Deport«)
(j«\ Lofl-V«rslohflninB. i.»«»»««>i». SpitHi?a«"«> VarzlntintQ van 8Rr-EI«li|N In RonttKerrent- ni tos fllri-Kmfg.


